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Hr. 17 — 1924 Zuieltes Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild" den 26. Hprîl

$arl 6pitteler.
(Bum 79. @eburt2tag be§ Did)ter3, 24. April 1924.)

Dafe einft bet @ötterfrü£)[ing wiebertebrt,
SBtrb unë beraubt, febn wir bid) ftarïen Dîecîen,

Sor bem bie gerberuffe biefer $eit
@o wimberlid), fo ^etifom tief erfdb)recEen

3Ber über beê DlpmpoS ©ipfel fdjritt,
Der fürdjtet nidjt bie Duntelbeit ber ©rünöe;
Sm geuertjauctie feines girrtentidjtê
Steigt er ïjerab, bafe er ben Srübern jüttbe.

Sffiir grüben bid), o Sänger! (Singebenf
Der |pd)ften ißftiäjten, fietjft bu an ber Steige

Äatnpfreicfeen Sebenê. Dafe bein Sdlidfat fid)
Dir lange gütig nod) unb freunbtid) geige .§. stumm

Der Spncbalrat ber djrift»fatbotifdjen
Stirdje ber Sdjweis wählte £>errn Sfr.
Dr. Abolf 5türp in Safe! einftimmig
511m Sistumsoerwefer aufteile bes oer»
ftorbenen £>erm Sifdjof Dr. £jexjog. —

Die belgifdje Regierung bat bem pm
fd)wei3erifd)en ftonfui für bie Srooinjen
Antwerpen unb fiimburg ernannten £jrn.
3ob. Sapifta Gbriftoffel oon Drin s
(©raubünben) bas Exequatur erteilt. —

3um Gfeef bes Sab Oratoriums für
fiebensmittelunterfudjungen tourbe als
Aacfefolger oon Srof. Dr. Staffer ge»

wählt Dr. 3obann Ulrid) ÎBerber, 5taw
tonsdjemiter in Aarau. —

Der Sunbesrat beantragt ber Sunbes»
oerfammluing bie Sewifligung eines 5tre=
bites oon 8fr. 335,000 für ben An»
tauf unb bie Snftanbfiellung eines ^Soft=

gebäubes in Soniansborn. —
Der 23unb esrat bat bie Sefdjwerbe

ber 23ereinigung fdbroeiserifcber 3mpf»
äwanggegner gegen Sefdjlüffe ber 3ür=
cher Sefeörbert betreffenb Sodenfdjüfe»
impfung als unbegrünbet abgewiefen. —

Der Sunbesrat bat bem fdjweijerifcben
Scferiftftelleroerein pgunften ber 2Bert=
belebnungstaffe unter 23orbebaIt ber ©e»

nehmigung als 9tad)tragstrebit einen
weiteren Seitrag oon Sr. 30,000 ge»

mäbrt. —
©emäfe einer Ginlabung bes Sunbes»

rates wirb bie fionferem ber Deffiner
^Regierung in Sern am 28. 2Iprii oor»
mittags ftattfinben, —

Der Sunbesrat bat ben Sernifc&en
ftraftwerfen, bem itraftroer! fiaufenburg
unb ben 9torboftf<hœei3erifdjen straft»
werten gerneinfam bie Sewilligung 3«
Ausfuhr elettrifdjer Énergie an bie gor»
ces motrices bu £>aut=9?bin in 9KüI=

baufen erteilt, ©emäfe einer Sereinba»
rung unter ben Sßerten würbe ber 21n»

teil ber einjelnen 2Berfe wie folgt be=

rneffen: 23ernifdje itraftwerte 23,500
Äilowatt, fiaufenburg 10,000 fiilomatt
unb 9t. D.3. 11,000 ftilomatt. —

Der Sunbesrat bat ein neues 91egle»
mient ber Gibg. Dedpi. £>od)fd)ule ge»
nefeiuigt, bas ben Jpocbfdjuldjaratter bie=
fes 3nftitutes oerftärtt 3ur Geltung brim
gen wirb. Der fiebrförper wirb fid)
nacfe, Art ber Hnioerfitäten aus orbent»
lidjen unb aufeerorbentlicfeen Srofefforen,
aus Srofefforen mit fiebrauftrag, 9ki=
oatbojenten unb Affiftenten 3ufammen=
leben. ©leidjgeitig wirb eine Altersgren3e
für bie fiebrerfcbaft cingefebt, fo bafe
mit 65 Saferen ber 9tüdtritt unter Sen»
fionierung juläffig, mit 70 3abren aber
obligatorifd) wirb. —

Das eibgenöffifcfee 3uftij= unb Sollet»
bepartement wirb bemnäcfeft bem Sun»
besrat Gntwurf unb Sotfcfeaft unter»
breiten für bie Aufnahme eines Artifels
in bie Sunbesoerfaffung 3ur Regelung
bes 9iieberlaffungswefens auf eibgenöf»
fifd)-em Soben. —

Das eibgenöffifdje 3ufti3= unb Soli3ei=
bepartement bat ben fcfewegerifcfeen itom
fulaten in allen europäifdj,en Staaten
bie ÜBeifung erteilt, bab bie im 9lo»
oentber 1923 oerfügten befonberen Gr»
fd}werungen für bie Ginreife aus Deutfd)»
tanb aufgehoben feien. 8für 9îcifenbe,
bie oon Deutfdjlanb ober 3talien aus,
bie Sdjwei3 jweinial burdjfabren unb
babei einen Aufenthalt madjen wollen,
ift bas Doppeleinreifeoifum gefdjaffen
werben. Gs loftet ebenfo wie bas ein»
fache Ginreifeoifum Oft- 8. Das Dranfit»
oifurn, bas gebührenfrei erteilt wirb, be=

reebtigt nur 3ur Duridjreife ohne Auf»
enthalt in ber Sd)wei3. —

Die ©efamtaufmenbu n g en bes Sunbes
in ben 3abren 1914—1922 belaufen fid)
für bie fianbwirtfebaft auf runb 8fr.
63,220,000; für 3nbuftrie unb ©ewerbe-
runb 0fr. 168,340,000. Die Seiträge
bes Sunbes an bie fiebensmitteloerfor»

gung ber 3ioilbeoöIterung im genannten
3eitraum betragen gr. 386,830,000. —

Anläfelid) bes ilebertritts bes 3abr»
gangs 1884 in ben ßanbfturm werben
aus ben Übertretenben Offneren, Unter»
offneren unb Solbaten (9Jlotorrab=
fatjrer ausgenommen) ber 12 3tm.=
Ranonenabteilungen (Stäbe unb Sat»
terien) in oerfdjiebenen 5vantonen be=

fonbere 12 3tm.=fianbfturm=Äanonier»
Detacbement gebilbel. 3m 9J(obiI=
madjungsfalle fteljen bie Detadj-emente
3ur Serfügung bes fiommanbanten ber
fdjroereu Artillerieregimenter. —

3nfolge Ausbrudj ber 9JtauI» unb
filauenfeudje in Stalten würbe jeber
©ren3oerlebr längs ber ©rensftrede
Aftano=gornafette oerboten. —

Am 15. bs. ftarb in Sern an ben
folgen eines Sdjtaganfalles im 73.
Altersiabre ßanbammann unb 9lationaI»
rat Dr. Seter Anton SCRing. 3n 2Bplen
bei Samen geboren, ftubierte er SKRebigin
unb liefe fid) als Arst in Samen nieber.
5riib3eitig wibmete er fidfi fojiialpoliti»
fdjen Stubien, insbefonbere ber Abfti»
nenjbewegung unb bem ftranlentaffen»
wefen. Sdjon oom 30. fiebensjabr an
befleibete er ber Dleibe nach' fämtlidje
Aemtex, bie ©emeinbe unb Äanton 3ü
oergeben hatten. Gr würbe fiantonsrat,
Oberricfeiter, ©r3iebungsrat unb 1910 9te=

gierungsrat. 3n allen biefen Sebörben
hatte er wieberbolt bas Sräfibinm inne,
im 9îegierungsrat bas fianbammannamt,
abwedjfelnb mit Statthalter Sufinger.
3m Ottober 1890 würbe er in ben 9ta»
tionalrat gewählt, bem er feitljer un»
unterbrodjen angehörte. Gr war als
SauerwSereinspräfibent StRitgrünber
ber Obwalbner fiantortalbant. fiite--
rarifd) war er als Serfaffer fo3iaI=
politifdjer gad)Iiteratur, bann aber and)
als Dialeftbicfeter unb Soltsfdjriftfteller
rege tätig. 3tn 9Kilitär befleibete er
ben 9tang eines Sanitätsbauptmanns.

Der Sunbesrat nahm am Dienstag
einen Seridjt bes Sorfteljers bes So»
[itifefeen Departements über ben Stanb
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Nr. 17 — 1924 Zweites klatt der „Kerner Woche In Wort unä kllä" äen 26. Wril

Karl Spitteler.
(Zum 79. Geburtstag des Dichters, 24. April 1924.)

Daß einst der Götterfrühling wiederkehrt,
Wird uns bewußt, sehn wir dich starken Recken,

Vor dem die Zerberusse dieser Zeit
So wunderlich, so heilsam tief erschrecken!

Wer über des Olympos Gipfel schritt,
Der fürchtet nicht die Dunkelheit der Gründe;
Im Feuerhauche seines Firnenlichts
Steigt er herab, daß er den Brüdern zünde.

Wir grüßen dich, o Sänger! Eingedenk
Der höchsten Pflichten, stehst du an der Neige
Kampfreichen Lebens. Daß dein Schicksal sich

Dir lange gütig noch und freundlich zeige! H. Thurow,

Der Synodalrat der christ-katholischen
Kirche der Schweiz wählte Herrn Pfr.
Dr. Adolf Küry in Basel einstimmig
zum Bistumsoerweser anstelle des ver-
storbenen Herrn Bischof Dr. Herzog. —

Die belgische Regierung hat dem zum
schweizerischen Konsul für die Provinzen
Antwerpen und Limburg ernannten Hrn.
Joh. Bapista Ehristoffel von Trins
(Graubünden) das Exequatur erteilt. —

Zum Chef des Laboratoriums für
Lebensmitteluntersuchungen wurde als
Nachfolger von Prof. Dr. Schaffer ge-
wählt Dr. Johann Ulrich Werder, Kan-
tonschemiker in Aarau. —

Der Bundesrat beantragt der Bundes-
Versammlung die Bewilligung eines Kre-
dites von Fr. 335,999 für den An-
kauf und die Jnstandstellung eines Post-
gebäudes in Romanshorn. —

Der Bundesrat hat die Beschwerde
der Vereinigung schweizerischer Impf-
zwanggegner gegen Beschlüsse der Zür-
cher Behörden betreffend Pockenschuß-
impfung als unbegründet abgewiesen. —

Der Bundesrat hat dem schweizerischen
SchriftsteZIerverein zugunsten der Werk-
belehnungskasse unter Vorbehalt der Ee-
nehmigung als Nachtragskredit einen
weiteren Beitrag von Fr. 39,999 ge-
währt. —

Gemäß einer Einladung des Bundes-
rates wird die Konferenz der Dessiner
Regierung in Bern am 23. April vor-
mittags stattfinden. —

Der Bundesrat hat den Bernischen
Kraftwerken, dem Kraftwerk Laufenburg
und den Nordostschweizerischen Kraft-
werken gemeinsam die Bewilligung zur
Ausfuhr elektrischer Energie an die For-
ces motrices du Haut-Rhin in Mill-

Hausen erteilt. Gemäß einer Vereinba-
rung unter den Werken wurde der An-
teil der einzelnen Werke wie folgt be-
messen: Bernische Kraftwerke 23,599
Kilowatt. Laufenburg 19,999 Kilowatt
und N.O.K. 11,999 Kilowatt. -

Der Bundesrat hat ein neues Regle-
ment der Eidg. Techn. Hochschule ge-
nehmigt, das den Hochschulcharakter die-
ses Institutes verstärkt zur Geltung brin-
gen wird. Der Lehrkörper wird sich

nach Art der Universitäten aus ordem-
lichen und außerordentlichen Professoren,
aus Professoren mit Lehrauftrag, Pri-
vatdozentsn und Assistenten zusammen-
setzen. Gleichzeitig wird eine Altersgrenze
für die Lehrerschaft eingesetzt, so daß
mit 65 Jahren der Rücktritt unter Pen-
sionierung zulässig, mit 79 Jahren aber
obligatorisch wird. —

Das eidgenössische Justiz- und Polizei-
département wird demnächst dem Bun-
desrat Entwurf und Botschaft unter-
breiten für die Aufnahme eines Artikels
in die Bundesverfassung zur Regelung
des Niederlassungswesens auf eidgenös-
sischem Boden. —

Das eidgenössische Justiz- und Polizei-
département hat den schweizerischen Kon-
sulaten in allen europäischen Staaten
die Weisung erteilt, daß die im No-
vember 1923 verfügten besonderen Er-
schwerungen für die Einreise aus Deutsch-
land aufgehoben seien. Für Reisende,
die von Deutschland oder Italien aus,
die Schweiz zweimal durchfahren und
dabei einen Aufenthalt machen wollen,
ist das Doppeleinreisevisum geschaffen
worden. Es kostet ebenso wie das ein-
fache Einreisevisum Fr. 3. Das Transit-
visum, das gebührenfrei erteilt wird, be-
rechtigt nur zur Durchreise ohne Auf-
enthalt in der Schweiz. —

Die Gesamtaufwendungen des Bundes
in den Jahren 1914—1922 belaufen sich

für die Landwirtschaft alls rund Fr.
63,229,999; für Industrie und Gewerbe
rund Fr. 163,349,999. Die Beiträge
des Bundes an die Lebensmittelversor-

gung der Zivilbevölkerung im genannten
Zeitraum betragen Fr. 336,33st,999. —

Anläßlich des Uebertritts des Jahr-
gangs 1334 in den Landsturin werden
aus den übertretenden Offizieren, Unter-
affigieren und Soldaten (Motorrad-
fahrer ausgenommen) der 12 Ztm.-
Kanonenabteilungen (Stäbe und Bat-
terien) in verschiedenen Kantonen be-
sondere 12 Ztm.-Landsturm-Kanonier-
Détachement gebildet. Im Mobil-
machungsfalle stehen die Detachemente
zur Verfügung des Kommandanten der
schweren Artillerieregimenter. —

Infolge Ausbruch der Maul- und
Klauenseuche in Italien wurde jeder
Erenzverkehr längs der Grenzstrecke
Astano-Fornasette verboten. —

Am 15. ds. starb in Bern an den
Folgen eines Schlaganfalles im 73.
Altersjahre Landamma-nn und National-
rat Dr. Peter Anton Ming. In Wylen
bei Sarnen geboren, studierte er Medizin
und ließ sich als Arzt in Sarnen nieder.
Frühzeilig widmete er sich sozialpoliti-
schen Studien, insbesondere der Absti-
nenzbewegung und dem Krankenkassen-
wesen. Schon vom 39. Lebensjahr an
bekleidete er der Reihe nach sämtliche
Aemter, die Gemeinde und Kanton zu
vergeben hatten. Er wurde Kantonsrat,
Oberlichter, Erziehungsrat und 1919 Re-
gierungsrat. In allen diesen Behörden
hatte er wiederholt das Präsidium inne,
im Regierungsrat das Landammannamt,
abwechselnd mit Statthalter Businger.
Im Oktober 1339 wurde er in den Na-
tionalrat gewählt, dem er seither un-
unterbrochen angehörte. Er war als
Bauern-Vereinspräsident Mitgründer
der Obwaldner Kantonalbank. Lite-
rarisch war er als Verfasser sozial-
politischer Fachliteratur, dann aber auch
als Dialektdichter und Volksschriftsteller
rege tätig. Im Militär bekleidete er
den Rang eines Sanitätshauptmanns.

Der Bundesrat nahm am Dienstag
einen Bericht des Vorstehers des Po-
litischen Departements über den Stand
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her Unterfucßung in ber ©renjaffäre oon
Sonte=Drefa entgegen, teuere Dai»
fachen finb nicht jutage getreten. Der
fdjroeiaetifcbe ©efanbte in SRom, SRinifter
SBagnière, gab bem italienifcben URi»

nifterpräfibeuten Kenntnis oon bem bis»
ber eingelaufenen llnterfudjungsergebnis.
SRuffoIini äußerte ben feften ÏBitlen 3U

oerbinbetn, baß bie i ta lieniifdj=fd)ro e ig e=

rifdjen Seaiebungen burd) territoriale
fragen getrübt mürben unb mißbilligte
unumrounben bie Sublitationen, naä)
benen man annehmen tonnte, baß 3ta»
lien Ulfpirationen auf ben Defftn babe.

Heber ben Sefud) bes rumärafcben
Rönigspaares in Sern, ber am 8. unb
9. ÜDlai ftattfinben toirb, bat ber Sun»
besrat nähere ©in3etbeiten befdftoffen.
Das Rönigspaar trifft oon Saris am
Sormittag bes 8. iütai in Sern ein
unb wirb im Sunbesbaus bem Sun»
besrat ben offigielleta Sefudj abftatten
unb jroar birett nach ber Ulnfnnft im
Hauptbabnbof. gür ben tRadputttag ift
eine Sefiößttgung ber Sehenswürdig»
feiten ber Stabt unb ber näheren Ilm»
gebung oorgefeben. Ulm Ulbenb ftellt ber
Sunbesrat ben (Säften bas gefamte
biplomatifdje Rorps oor. Sierauf fin»
bet bas ©aIa=Diner im Hotel „Seile»
nue" ftatt, bas oom Sunbesrat offe»
riert toirb. Ilm 9. SDlai unternehmen
bie (Säfte einen Ulusflug über Saab, too»
bei fie ©elegenbeit erhalten, einigen
militärifdjen lleburtgen jujttfeben. Ulm
tRadjmitiag foil ein ©mpfang im ©arten
auf ber Sefißung bes rumämfdjen ©e»
fanbten in Sern abgebalten werben.
Ulbenb.s empfängt bas Rönigspaar ben
Sunbesrat in globo im Hotel Selleoue
3um Diner. Die Slbreife erfolgt in ber»
felben Sacht ober fpäteftens am aubern
SRorgen. —

3m Serlauf ber am 18. bs. abge»
baltenen Sißung bes ©ifenbabnrates bes
I. Rreifes ber S. S. S. tourbe ber
SBunfcß geäußert, es möchten bei ben
italienifdjeit ©ifenbabnen offhielle
Schritte unternommen werben, baß bie
©leftrifitation ber fiinie 5ÏRiaiIaub=Domo»
boffola=3felle betrieben toerbe. Die in»
ternationale SimpIoroDelegation [oll ficb
in ihrer näcßften Sißung mit biefer
cvrage beta ifen. —

t Dr. Ullfreb Sciiftleht,
gern, gürfprecßer.

UBie toir bereits in Sr. 15 urtferes
Slattes tnel'beten, ift Herr Dr. Ullfreb
Srüftlein am 6. Ulpril auf feiner Durch»
reife auf bem Salmbof in SRaitanb
einem Hei'3fd)lag erlegen.

Ulm 3. Ulpril 1853 in Safel geboren,
oerbmcßte er feine Sugenb teilroeife bort
unb in UBaure bei einer oerroanbten Sa»
mille Du=Sasquier. 3m Serlaufe feiner
Stubienjeit tourbe ber Serftorbene 3»
finger unb 3entra!fefretär biefer Serbin»
buttg. Seine Stubien abfoloierte er in
Safel, Straßburg, fieipjig unb Saris.
3m Sabre 1879 tourbe Herr Srüftlein
3utn lleberfeßer bes ©ibgenöffifcben 3u»
fti3» unb Solijeibepartementes in Sern
ernannt. Son 1880 bis 1899 toar er
lleberfeßer bes Stänberates. SRadjbem
er 1896 bas gürfpred)etexamen glän»
3enb beftauben hatte, eröffnete er eine
eigene Sraiis in ber Sunbes'ftabt. Srüft»
teilt roar So3taliJt. Seine Sartei wählte

ihn in ben Serner Stabtrat unb in ben
©roßen Sat. 3m grübling 1919 etab»
lierte ficb ber Serftorbene tn Saris, roar
aber gleidjroobl meiftens in ber Schweis.

Herr Dr. Srüftlein roar als Ulnroalt
rote auch als Sotititer ein beroorragen»
ber StRenfdj. Ulis foldfen cbaratterifieren
ihn bie „Safter Sad)ri'd)ten" in treff»
lieber UBeife rote folgt:

„Ullfreb Srüftlein roar ein Staun, ber
in ber frfîtoei3erifd)en Suriftenroelt ein
wenn auch nicht ungetrübtes, fo boeß
intereffantes Ulnbenf-eu ßinterlaffen wirb,
©r roar un3œeifeIbaft einer ber glän»
3enbften Ulnroälte, bie bie Schweis je
gefeßen bat. UBir haben ihn 3um Set»
fpiel bie Serteibigung ber Ulttentäterin
Datjaua fieontieff oor ben Dßuner ©e»
feßroornen bnrdjfüßren feßen. ©s toar
ein intelleftueller, faft tiinftlerifcßer ®e=
nuß, ber bie unbeteiligten Ulnroefenben
weit über ben traurigen Ulnlaß ßinroeg»
ßob. Selber ift Srüftlein ein Opfer ber
©efaßr geworben, ber aueß feßon andere
geniale Ulbootaten erlegen finb. ©r
tourbe für oer3toeifeIte gälte gefudjt unb
tant baburd) in allsu maßen ilontatt
mit ©lementen, benen gegenüber größere
©barafterfiärfe, als ißm eigen toar, oon»
nöten geroefen roäre. So geriet er in
fcßlimme Ulffären, bie feinen Ulnroatts»
ruf untergruben. Die otonomif^e Se»
brängnis, bie ficb infolgebeffen einftellte,
bat ibn bann roäbrenb ber 5triegs3eit
fogar 3um Äomplicen eines Spionage»
faites werben laffen. Die ©rinnerung
roenbet fid) gerne oon biefer 3eit bes
Serfalls 3uriid auf bie Seriobe in Srüft»
letns Sebeu, too er, ber mit fieo UBeber
äufammen bas eibgenöffifeße Setret»
bungs» unb Äontursrecbt ausgearbeitet
ßatte, als befter Renner biefes Secbts»
gebietes galt, ©r bat als Herausgeber
bes „Ulrcbios für Setreibungs» unb Ron»
tursred)t" ben roeiteften Rreifen mit fei»
nem juriftifeßen UBiffen unb Rönnen ge=
bient. Srofeffor Ulnbreas Heusler ßat
ißn, ber fein Scßüler war, förmlich oer»
eßrt unb ißm immer roieber bie Stange
gehalten. Uln einem 3uriftenban!ett rief
er ihm einmal roeit über ben Difdß 31t:

t Dr. Ullfreb Srüftlein.

„Ulbie Srifcßtli, be bifcß, jo e £untp,
aber i ßa bi bod) gern!" — Ultfreb
Srüftlein bat ficb 3eitroeife aud) politifd)

ftart betätigt. Uleltere Softer erinnern
fieß aus ben acßtnger 3abren noeb^ feiner
flotten iournatiftifeßen Setätigung an ber
„©renspoft". Sein Rollege war bort
Rar! tötoor. Seibe finb fpäter oon ber
liberalen Sache abgefcbroenlt unb 3ur
Sojialbemotratie übergegangen. UBäb»
renb aber föloor ganj in ber Sartei»
politif aufging unb jahrelang bie ber»
nifdje Ulrbeiterpartei bominierte, toar
Srüftlein eher etwas roie „Salonfoßia»
lift". Die Safler Sosialbemofratic bat
ihn oon 1902 an roäbrenb brei Serio»
ben in ben Ulationalrat gefanbt. Ulud)
bort jeigte er fieß als glänäenber De»
batter, tourbe aber oon ben politifdfen
©egnern niebt febr tragifd) genommen,
nahm fid) and) felbft nicht tragifd). UBir
erinnern uns, wie er einmal mit einem
riefigen Stammbaum=Dableau feines al»
ten UTtülbaufer Satrhiergefcblecßts an»
rüdte, um allen Rmeiflern bar3utun, baß
er — als aus einem „3ugeroanbtert
Orte" ftammenb — Ulltbürger fei unb
barum fein ureßiges Schroehertum nießt
brause anaroeifeln 3U laffen. Ulm Sartei»
leben beteiligte er fid) nur, foroeit er
es als amüfant fanb. Dod) toar er tue»

gen fetner Rmeifpradjigteit gut 3U ge=
brauchen. Uluf einem Parteitag mußte
er einmal bas lleberfeßeramt überneß»
men. 3roifdjenbinetn hielt et auf eigene
Ulecßnung etne franaöfifeße iRebe, bie ftür»
mtfeßen Seifall auslöfte. Deutfcßfdjroei»
jerifdje UIrbeiter, bie ißn nicßit oerftanben
hatten, roollten aucß> etwas baoon ßaben
unb riefen „Ueberfeßung, Ueberfeßung".
Da erßob er fid) unb fagte lädjelnb:
,,3dji habe nicht aufgepaßt, was biefer
UTcenfd) gefagt bat!" Darin lag ber
ganje gefdjeite, fröhliche, leidjtfinnige Uli»
freb Srüftlein."

Ulm 12. Ulpril tourbe bie Ulfcße bes
Serftorbenen auf bem ©tabe feines ißm
burd) llugliidsfalt im Dobe oorangegait»
genen lljäßrigen Sößncßens im Schoß»
balbenfriebhof in Sern beigefeßt. Die
Herren Ulationairat Dr. URers, giirfpre»
c|er Hüali, Sfarrer Rnetlroolf unb ein
Ulbgeorbneter ber Rofingia fpracben am
©rabe.

3tt Odjlenberg brannte am Ofterfonn»
tag bas große Säuernbaus bes ©uts»
befißers Sommer 311 UBpmtgbaus 00ÏI»
ftänbig nieber. —

3tt einem Sauernbaus auf bem ge=
renberg tarn bas breijaßrige URäbcben
Sreneli Stäntpfli in ber Riidje bem
Herbfeuer 3U nahe, fo baß feine Rlei»
ber geuer fingen. Das Rinb erlitt fo
feßroere Sranbrounben, baß es aubern
Dages ftarb. —

3n ©orgémont oerftarb am URoutag
int ßoßen Ullter oon 85 3aßreu alt
Scßultnfpeftor Ultbert ©plam, eine im
neuen unb alten Rantonsteit befannte
Serfönlicbteit unb ein ßodjgefdjäßter
Scßulmann. —

3nfoIge ber UBeigerung ber Settion
Oberaargau, für bie tßr geßörenbe Rlub»
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der Untersuchung in der Erenzaffäre von
Ponte-Tresa entgegen. Neuere Tat-
fachen find nicht zutage getreten. Der
schweizerische Gesandte in Rom, Minister
Wagniöre, gab dein italienischen Mi-
nisterpräsidenten Kenntnis von dem bis-
her eingelaufenen Untersuchungsergebnis.
Mussolini äußerte den festen Willen zu
verhindern, daß die italienisch-schweize-
rischen Beziehungen durch territoriale
Fragen getrübt würden und mißbilligte
unumwunden die Publikationen, nach
denen man annehmen könnte, daß Jta-
lien Aspirationen auf den Tessin habe.

Ueber den Besuch des rumänischen
Königspaares in Bern, der am 8. und
9. Mai stattfinden wird, hat der Bun-
desrat nähere Einzelheiten beschlossen.
Das Königspaar trifft von Paris am
Vormittag des 8. Mai in Bern ein
und wird im Bundeshaus dem Bun-
desrat den offiziellen Besuch abstatten
und zwar direkt nach der Ankunft im
Hauptbahnhof. Für den Nachmittag ist
eine Besichtigung der Sehenswürdig-
leiten der Stadt und der näheren Um-
gebung vorgesehen. Am Abend stellt der
Bundesrat den Gästen das gesamte
diplomatische Korps vor. Hierauf fin-
det das Gala-Diner im Hotel „Belle-
vue" statt, das vom Bundesrat offe-
riert wird. Am 9. Mai unternehmen
die Gäste einen Ausflug über Land, wo-
bei sie Gelegenheit erhalten, einigen
militärischen Uebungen zuzusehen. Am
Nachmittag soll ein Empfang im Garten
auf der Besitzung des rumänischen Ge-
sandten in Bern abgehalten werden.
Abends empfängt das Königspaar den
Bundesrat in globo im Hotel Bellevue
zum Diner. Die Abreise erfolgt in der-
selben Nacht oder spätestens am andern
Morgen. —

Im Verlauf der am 13. ds. abge-
haltenen Sitzung des Eisenbahnrates des
I. Kreises der S. B. B. wurde der
Wunsch geäußert, es möchten bei den
italienischen Eisenbahnen offizielle
Schritte unternommen werden, daß die
Elektrifikation der Linie Mailand-Domo-
dossola-Jselle betrieben werde. Die in-
ternationale Simplon-Delegation soll sich

in ihrer nächsten Sitzung mit dieser
Frage befassen. —

f Dr. Alfred Brüst lein,
gew. Fürsprecher.

Wie wir bereits in Nr. 15 unseres
Blattes meldeten, ist Herr Dr. Alfred
Brüstlein am 6. April auf seiner Durch-
reise auf dem Bahnhof in Mailand
einem Herzschlag erlegen.

Am 3. April 1853 in Basel geboren,
verbrachte er seine Jugend teilweise dort
und in Wavre bei einer verwandten Fa-
milie Du-Pasquier. Im Verlaufe seiner
Studienzeit wurde der Verstorbene Zo-
finger und Zentralsekretär dieser Vsrbin-
dung. Seine Studien absolvierte er in
Basel, Straßburg, Leipzig und Paris.
Im Jahre 1879 wurde Herr Brüstlein
zum Uebersetzer des Eidgenössischen Ju-
stiz- und Polizeidepartementes in Bern
ernannt. Von 1389 bis 1399 war er
Uebersetzer des Ständerates. Nachdem
er 1896 das Fllrsprechereramen glän-
zend bestanden hatte, eröffnete er eine
eigene Praxis in der Bundesstadt. Brüst-
lein war Sozialist. Seine Partei wählte

ihn in den Berner Stadtrat und in den
Großen Rat. Im Frühling 1919 etab-
lierte sich der Verstorbene in Paris, war
aber gleichwohl meistens in der Schweiz.

Herr Dr. Brüstlein war als Anwalt
wie auch als Politiker ein hervorragen-
der Mensch. Als solchen charakterisieren
ihn die „Basler Nachrichten" in treff-
licher Weise wie folgt-

„Alfred Brüstlein war ein Mann, der
in der schweizerischen Juristenwelt ein
wenn auch nicht ungetrübtes, so doch
interessantes Andenken hinterlassen wird.
Er war unzweifelhaft einer der glän-
zendsten Anwälte, die die Schweiz je
gesehen hat. Wir haben ihn zum Bei-
spiel die Verteidigung der Attentäteri»
Tatjana Leontieff vor den Thuner Ge-
schwornen durchführen sehen. Es war
ein intellektueller, fast künstlerischer Ge-
nuß, der die unbeteiligten Anwesenden
weit über den traurigen Anlaß hinweg-
hob. Leider ist Brüstlein ein Opfer der
Gefahr geworden, der auch schon andere
geniale Advokaten erlegen sind. Er
wurde für verzweifelte Fälle gesucht und
kam dadurch in allzu nahen Kontakt
mit Elementen, denen gegenüber größere
Charakterstärke, als ihm eigen war, von-
nöten gewesen wäre. So geriet er in
schlimme Affären, die seinen Anwalts-
ruf untergruben. Die ökonomische Be-
drängnis, die sich infolgedessen einstellte,
hat ihn dann während der Kriegszeit
sogar zum Komplicen eines Spionage-
falles werden lassen. Die Erinnerung
wendet sich gerne von dieser Zeit des
Verfalls zurück auf die Periode in Brüst-
leins Leben, wo er, der mit Leo Weber
zusammen das eidgenössische Betreu-
bungs- und Konkursrecht ausgearbeitet
hatte, als bester Kenner dieses Rechts-
gebietes galt. Er hat als Herausgeber
des „Archivs für Betreibungs- und Kon-
kursrecht" den weitesten Kreisen mit sei-
nem juristischen Wissen und Können ge-
dient. Professor Andreas Heusler hat
ihn, der sein Schüler war, förmlich ver-
ehrt und ihm immer wieder die Stange
gehalten. An einem Juristenbankett rief
er ihm einmal weit über den Tisch zu:

f Dr. Alfred Brüstlein.

„Adie Brischtli, de bisch jo e Lump,
aber i ha di doch gern!" — Alfred
Brüstlein hat sich zeitweise auch politisch

stark betätigt. Aeltere Basler erinnern
sich aus den achtziger Jahren noch seiner
flotten journalistischen Betätigung an der
„Erenzpost". Sein Kollege war dort
Karl Moor. Beide sind später von der
liberalen Sache abgeschwenkt und zur
Sozialdemokratie übergegangen. Wäh-
rend aber Moor ganz in der Partei-
Politik aufging und jahrelang die ber-
nische Arbeiterpartei dominierte, war
Brüstlein eher etwas wie „Salonsozia-
list". Die Basler Sozialdemokratic hat
ihn von 1992 an während drei Perio-
den in den Nationalrat gesandt. Auch
dort zeigte er sich als glänzender De-
batter, wurde aber von den politischen
Gegnern nicht sehr tragisch genommen,
nahm sich auch selbst nicht tragisch. Wir
erinnern uns, wie er einmal mit einem
riesigen Stammbaum-Tableau seines al-
ten Mülhauser Patriziergeschlechts an-
rückte, um allen Zweiflern darzutun, daß
er als aus einem „zugewandten
Orte" stammend — Altbürger sei und
darum sein urchiges Schweizertum nicht
brauche anzweifeln zu lassen. Am Partei-
leben beteiligte er sich nur, soweit er
es als amüsant fand. Doch war er we-
gen seiner Zweisprachigkeit gut zu ge-
brauchen. Auf einem Parteitag mußte
er einmal das Uebersetzeramt überneh-
men. Zwischenhinein hielt er auf eigene
Rechnung eine französische Rede, die stür-
mischen Beifall auslöste. Deutschschwei-
zerische Arbeiter, die ihn nicht verstanden
hatten, wollten auch etwas davon haben
und riefen „Uebersetzung, Uebersetzung".
Da erhob er sich und sagte lächelnd:
„Ich Habe nicht aufgepaßt, was dieser
Mensch gesagt hat!" Darin lag der
ganze gescheite, fröhliche, leichtsinnige Al-
fred Brüstlein."

Am 12. April wurde die Asche des
Verstorbeneu auf dem Grabe seines ihm
durch Unglücksfall im Tode vorangegan-
genen 11jährigen Söhnchens im Schoß-
Haldenfriedhof in Bern beigesetzt. Die
Herren Nationalrat Dr. Merz. Fürspre-
cher Hügli, Pfarrer Knellwolf und ein
Abgeordneter der Zofingia sprachen am
Grabe.

In Ochlenberg brannte am Ostersonn-
tag das große Bauernhaus des Guts-
besitzers Sommer zu Wpnighaus voll-
ständig nieder. —

In emem Bauernhaus auf dem Fe-
renberg kam das dreijährige Mädchen
Vreneli Stämpfli in der Küche dem
Herdfeuer zu nahe, so daß seine Klei-
der Feuer fingen. Das Kind erlitt so

schwere Brandwunden, daß es andern
Tages starb. —

In Corgêmont verstarb am Montag
im hohen Alter von 85 Jahren alt
Schulinspektor Albert Eylam, eine im
neuen und alten Kantonsteil bekannte
Persönlichkeit und ein hochgeschätzter
Schulmann. —

Infolge der Weigerung der Sektion
Oberaargau, für die ihr gehörende Klub-
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Öütte am Doffenborn, bie ©genannte
„Doffenbütte", ©runbfteuer 3U entriß
ten, bat bie ©emeinbe Snnertlirdjen als
Eigentümerin non ©runb unb 23oben
bas Sfanboerroertungsoerfahren ein»
leiten taffen. Das Setrabungsamt Ober»
baslt bai bie öffentliche Steigerung auf
ben 8. 9Jtai angefefct. —

Die nom fkuntruter „Saifs" aufge»
uommene Statifti! bat ergeben, baff im
3ura prjeit runb 600 Deute roobnen,
bie über adjtjig Sabre alt finb. Der
ältefte 3uraffter ift ber 1828 in TOnt»
faoergier geborene Staube 5Irnaur. —

Die 3abl ber fiebrlinge bat roteberum
äugenommett, bas beroeift, baß bei ber
ïantonalen i>ünbets= unb ©eroerbefam»
mer 506 fiebroerträge mehr für ßebr»
linge unb fiebrtöcfter eingefdjrieben
rourben. 9camentlicb bie fiebrlinge im
Saugeroerbe haben 3ugenontmen. Se»
mertensroert ift ber Südgang ber fiebr»
tinge unb fiebrtöcbter im SRetaltgeruerbe
unb ber Diamenfcbneiberei. —

3a muftergüttiger SEBeife roill bie e=

gierung bes Kautons Sern btefem Sont»
nter einheitliche SBegtafefn einführen, bie
bei jeber Drtfcbaft bie Enbpuntte genau
bejetcbneu, innerhalb bereu bie öödbft»
gefchrofnbigteit oon 30 Kilometern nidjt
überfcbritten roerben barf. Statt 5luf=
icbriiten in SBörtern fotten bie Dafeln
beni einfabrenben galjrjeug burdj: bas
33ilb ätoeier Käufer unb einer Kird)e
fagen: „Seginn ber Ortfdjaft", bem aus»
fabrenben burd) einen fcbroarjen Sfeil
bebeuten: ,,Die Sahn mirb roieber frei!"

Die Sefultate ber Spl!s3äl)lung oon
1920 Tiegen nunmehr oor. Son einer
Heberoôîïeruitg bes Kantons Sern tann
infofertt gefprodjen roerben, als er mit
feinen 674,394 Einroobnern ber oolfs»
reidjfte in ber Sdjroeh ift. Die Seoöl»
ferung bat ficb in ben ïetgten 10 Satiren
um nicht roeniger ats 28,517 Seelen oer»
mehrt. 9Jlit bem ©eburtenrüdgaug unb
bem grauenüberfcbub ift es nidjt fo
fd)timm beftettt roie man gemeinbin be»

bauptet. 2Bas ben tebtern anbetrifft,
fo gibt es nur 1,7 Sro3ent mebr grauen
ats SJtänner. 9Iud) mit ber Ueberfrem»
bung ift es nicht fo fd)limnt, benn bie
Stustänber im Kanton Sern ma eben
tau tu 4 iftrojent aus. Konfeffionett ge»
hört ber Kanton Sern mit 86 Sro3ent
311111 eoiangelifd)=proteftantifdjen ©laufen.
SBas bie Erroerbstätigteit anbetrifft, fo
(eben 30 fkojent oon ber fi.anbroirtfd).aft,
41 Srojent geboren beut Sartbroerfer» j

ftanb an, 9 Sro3ent bem ifianbel, 6
'

Srojent bem Serie t)i\ unb 8 Surent
ben freien Se rufen.. —

t (fart TOilkr.
gern. Eoiffeurmeifter in Sern.

Eart TOiller, oon îtmfotbingen, tourbe
ant 8. iDMrj 1850 in Sern geboren,
roofetbft er feine Sdjul» unb fiebr3eit
oerbraebte. 3ur Sßeiterausbitbung im
Seruf hielt er fid) längere 3«it in 9teuen=
bürg, Ebauce=be=gonbs unb ©enf auf.

1879 in feine Saterftabt suriidgefebrt,
übernahm er bas ©efdiäft feines fiebr»
meifters, um fid) 3U gleicher 3eit ein
eigenes heim mit gräuteiu TOria
TOtbus aus (Deimberg 3u griinben. 9tad)
lOjäbriger Ehe mürbe ihm bie ©attin
burd) ben Dob entriffeu. Er fanb bann
in ber Sdjroefter ber Serftorbenen eine
3meite treue fiebensgefäbrtin.

t Earl TO Her,

40 Sabre Jang führte er fein ©efdiäft,
bis er oor fünf Sabren gestoungen mar,
basfelbe aus ©efunbbeitsrüdficbten ab»
sutreten. 9lls TOtgrünber bes Eoiffeur»
meifteroereins Sern roabrte er ftets bef»
fen Sntereffen. Derfetbe ernannte ihn
1919 aus Dantbartcit 3u feinem Ehren»
mitglieb.

Sofitifd) tat fid> Eart TOlIer nie
beroor, erfüllte jebod) feine fßftichten
ats Siirger geroiffenbaft. Stitt unb 31t»

rüdge3ogen lebte er nur für fein ©e=
fdjäft unb bie gamilie.

Ein fdjroeres fieiben roarf ihn im £>t=
tober 1923 aufs Krantentager, oon bem
er ficb teiber trob ber aufopfernben
Sftege feiner ©attin nicht mehr erboten
tonnte. 31m 3tbenb bes 8. 3tprit ift
er bann fanft sur eroigen 9tübe ein»

gegangen.

Das frühere hotel ©ottbarb am Su»
benbergptab in Sern, bas bernad) bis
oor turjem im Sefib ber Eibgenoffen»
fchaft roar uitb 3ttr Unterbringung bes
fdiroeherifdfen 3Irbeitsamtes biente, roirb
auf Seginn 9tooember biefes 3abres
roieber in ein mobernes hotel ©arni
utngeroanbeît. Die fieitung übernimmt
ber frühere 9teftaurateur int Kafino unb
im „Du Dbéâtre", ©otttieb fiütbi. —

SBerner Krebs, ber faft oier 3at)r»
sehnte lang bem Sd>roei3, ©eroerbe»
oerbanbe als umfiebtiger Sefretär treue
unb anertenneusroerte Dienfte geteiftet
bat, ift in ben roobtoerbienten 9tubeftanb
getreten unb am lebten Samstag an»
täfetid) einer 3entraIoorftanbsfibung bes
Serbanbes in 3ürid) in einfacher, aber
finniger Sßeife geehrt roorben. —

9tm Dienstag mittag 1 Uhr 52 rour»
ben int Sittoriarain. ättoitbifou, auf bem
fOtünfterturm unb in ber Detepbonsen»
träte brei febr heftige Erbftofee oon brei
Setunbeu Dauer oerfpürt. Die 9ticb»

tung roar 3Beft=Dft. Sefonbers ftarf
rourben bie Stöbe auf bem SPtüufter»
turnt oerfpürt. —

3n Sern ftarb nad> längerer Kranf»
beit ©otttieb Sd)er3, geroefener ©eue»
ratagent ber Serficberungsgefeftfdiaften
Scbroei3_ttnb 9tbenania. —

Das junge Sarlein burfte am Öfter»
tag 3um erftenmat in Segleitung feiner
99£utter ben Säreitgraben betreten, roet»
d)em Ereignis eine Unmenge fieute bei»
roohnte. Die Särenmutter fdjeint ge=
genüber ihrem einsigen Kiitb eine ge»
ftrenge 9Jtutter 311 fein. Das erfte, roas
bas Heine Särli tat, roar, in ben Deich
3U pluntpfen; bie SKutter hotte es fo»
fort aus betn SBaffer heraus unb prä»
Rentierte es bann ben 3ufcbaüern. —

91 tri 9Jîittroocb abenb gab es im
Särengraben „Krad)". Der 17jährige
„Sarni" roar gan3 febteebter fiaune, ja
fdjeinbar febr gerei3t. Er ftürgte fid)
auf feinen jüngern Eoufin „3oggi", roet»
eher ficb tüchtig 311 r ÎBebr feiste. Der
Kampf mar unheimlich, unb es roar ben
SBütenben nicht behufontnteit. Etroas
it ad) 7 Uhr hat „Sami" ben Kampf
abgebrodjen unb fid), in feinen 2Bof)n=
räum surüdgejogen. „3oggt" blieb im
©raben jurücl unb jroar idiroer oerletjt;
fein Setter „Sami" hatte ihm am
Saud) unb rechten htnterbein grobe bis
auf bie Knochen gebenbe SBunben bei»
gebraut. —

II« Kleine Chronik «II
SS 3a

EtfeubabnungHid hei Selliutoun.
3n ber 9tad).t uom 22. auf 23. bs.

ereignete fid) bei ber Station Selltn3ona
ein fd)roerer 3ugs3ufamntetiftoß. Die
Urfadben bes Unglüdsfalles finb nod)
nicht gait3 geflärt. Sidjer febeint nur
31t fein, bah ber aus ßu3ern tommenbe
9iad}tfd)ttell3ug bas gefcbloffene Ein»
fabrtsfignal ber Station SeHin30ua
überfuhr unb bann in ben oon Ebiaffo
fontmenben Sdjnelhug hineinfuhr.
Seibe _3üge roaren ftarf hefel3t, fo baf
ntatr bie 3abl ber 9îeifenben auf 3irfa
250 febätjen muh. Seibe 3üge roaren
in ooller gabrt unb mit je 3toei ele!»
trifdjen 9W'afcbinen befpannt. 3UIe oier
'il.liaicbiiten rourben pollftäubig 3ertrüm»
ntert unb ein burdjgebenber 3Bagen aus
Serlin, ber fid) unmittelbar hinter ber
fiofomotiue befanb, fing fofort geuer
unb oerbrannte oollftänbig. Son ben
barin bcfinblicben Saffagierett foil nur
ein einziger mit bem fieben baoon»
getontmen fein. Die fofort energifd) ein»

fehenbeit Sergungsarbeiten, an roeldjen
fiel and) bie in Seltin3ona eiitgerüdte
9tetrutenabteilung beteiligt, haben bis
iebt 21 Dote unb oiele Serlebte, bie
ins Kantonsfpital oon SeIIin3ona über»
geführt rourben, aus ben Drümmern ge»
borgen.

3ht ber Ihtgliidsftelle befinben fid)
Suttbesrat Slotta, ©eneralbirettor
SchrafI, Direftor Dr. ^erolb unb bie
teffinifche Sottreujorganifation. Die ©e»
töteten finb febr fdjroer 3U agnof3ieren,
ba bie meiften bis 3ur llntenntlicbfeit
oerbrannt finb, immerhin tonnten bis
jebt feftgeftellt roerben: fiotoiuotio»
fi'threr Sriner aus Seilinso na, bie
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Hütte am Dossenhorn, die sogenannte
„Dossenhütte", Grundsteuer zu entrich-
ten, hat die Gemeinde Jnnertkirchen als
Eigentümerin von Grund und Boden
das Pfandverwertungsverfahren ein-
leiten lassen. Das Betrsibungsamt Ober-
hasli hat die öffentliche Steigerung auf
den 8. Mai angesetzt. —

Die vom Pruntruter „Pays" aufge-
nommene Statistik hat ergeben, daß im
Jura zurzeit rund 600 Leute wohnen,
die über achtzig Jahre alt sind. Der
älteste Jurassier ist der 1828 in Mont-
savergier geborene Claude Arnaur. —

Die Zahl der Lehrlinge hat wiederum
zugenommen, das beweist, daß bei der
kantonalen Handels- und Gewerbekam-
mer 586 Lehrverträge mehr für Lehr-
linge und Lehrtöchter eingeschrieben
wurden. Namentlich die Lehrlinge im
Baugewerbe haben zugenommen. Be-
merkenswert ist der Rückgang der Lehr-
linge und Lehrtöchter im Metallgewerbe
und der Damenschneiderei. —

In mustergültiger Weise will die Re-
gierung des Kantons Bern diesen Som-
nrer einheitliche Wsgtafeln einführen, die
bei jeder Ortschaft die Endpunkte genau
bezeichnen, innerhalb deren die Höchst-
geschwindigkeit von 38 Kilometern nicht
überschritten werden darf. Statt Auf-
schritten in Wörtern sollen die Tafeln
dem einfahrenden Fahrzeug durch das
Bild zweier Häuser und einer Kirche
sagen: „Beginn der Ortschaft", dem aus-
fahrenden durch einen schwarzen Pfeil
bedeuten.' „Die Bahn wird wieder frei!"

Die Resultate der Volkszählung von
1928 liegen nunmehr vor. Von einer
Ueberoölkerung des Kantons Bern kann
insofern gesprochen werden, als er mit
seinen 674,394 Einwohnern der vokks-
reichste in der Schweiz ist. Die Bevöl-
kerung hat sich in den letzten 18 Jahren
um nicht weniger als 28,517 Seelen ver-
mehrt. Mit dem Geburtenrückgang und
dem Frauenüberschuß ist es nicht so

schlimm bestellt wie man gemeinhin be-
hauptet. Was den letztern anbetrifft,
so gibt es nur 1,7 Prozent mehr Frauen
als Männer. Auch mit der Ueberfrem-
dung ist es nicht so schlimm, denn die
Ausländer im Kanton Bern machen
kaum 4 Prozent aus. Konfessionell ge-
hört der Kanton Bern mit 86 Prozent
zum evangelisch-protestantischen Glauben.
Was die Erwerbstätigkeit anbetrifft, so
leben 38 Prozent von der Landwirtschaft,
41 Prozent gehören dem Handwerker- î

stand an, 9 Prozent dem Handel, 6

Prozent dem Verkehr, und 8 Prozent
den freien Berufen.. - -

h Carl Müller.
gew. Coiffeurmeister in Bern.

Carl Müller, von Amsoldingen, wurde
am 8. März 1358 in Bern geboren,
woselbst er seine Schul- und Lehrzeit
verbrachte. Zur Weiterausbildung im
Beruf hielt er sich längere Zeit in Neuen-
bürg, Chaur-de-Fonds und Genf auf.

1879 in seine Vaterstadt zurückgekehrt,
übernahm er das Geschäft seines Lehr-
Meisters, um sich zu gleicher Zeit ein
eigenes Heim mit Fräulein Maria
Mathys aus Hoimberg zu gründen. Nach
18jähriger Ehe wurde ihm die Gattin
durch den Tod entrisse!,. Er fand dann
in der Schwester der Verstorbenen eine
zweite treue Lebensgefährtin.

4 Carl Müller.

48 Jahre lang führte er sein Geschäft,
bis er vor fünf Jahren gezwungen war,
dasselbe aus Gesundheitsrücksichten ab-
zutreten. Als Mitgründer des Coiffeur-
meistervereins Bern wahrte er stets des-
sen Interessen. Derselbe ernannte ihn
1919 aus Dankbarkeit zu seinem Ehren-
Mitglied.

Politisch tat sich Carl Müller nie
hervor, erfüllte jedoch seine Pflichten
als Bürger gewissenhaft. Still und zu-
rückgezogen lebte er nur für sein Ge-
schüft und die Familie.

Ein schweres Leiden warf ihn im Ok-
tober 1923 aufs Krankenlager, von dem
er sich leider trotz der aufopfernden
Pflege seiner Gattin nicht mehr erholen
konnte. Am Abend des 8. April ist
er dann sanft zur ewigen Ruhe ein-
gegangen.

Das frühere Hotel Gotthard am Bu-
benbergplatz in Bern, das hernach bis
vor kurzem im Besitz der Eidgenossen-
schaft war und zur Unterbringung des
schweizerischen Arbeitsamtes diente, wird
auf Beginn November dieses Jahres
wieder in ein modernes Hotel Garni
umgewandelt. Die Leitung übernimmt
der frühere Restaurateur im Kasino und
im „Du Théâtre", Gottlieb Lüthi. —

Werner Krebs, der fast vier Jahr-
zehnte lang dein Schweiz. Gewerbe-
verbände als umsichtiger Sekretär treue
und anerkennenswerte Dienste geleistet
hat, ist in den wohlverdienten Ruhestand
getreten und am letzten Samstag an-
läßlich einer Zentralvorstandssitzung des
Verbandes in Zürich in einfacher, aber
sinniger Weise geehrt worden. —

Am Dienstag mittag 1 Uhr 52 wur-
den im Viktoriarain. Monbijou, auf dem
Münsterturm und in der Telephonzen-
trale drei sehr heftige Erdstöße von drei
Sekunde» Dauer verspürt. Die Rich-

tung war West-Ost. Besonders stark
wurden die Stöße auf dem Münster-
türm verspürt. -

In Bern starb nach längerer Krank-
heit Gottlieb Scherz, gewesener Gene-
ralagent der Versicherungsgesellschaften
Schweiz und Rhenania. —

Das junge Bärlein durfte am Oster-
tag zum erstenmal in Begleitung seiner
Mutter den Bärengraben betreten, wel-
chein Ereignis eine Unmenge Leute bei-
wohnte. Die Väremnutter scheint ge-
genüber ihrem einzigen Kind eine ge-
strenge Mutter zu sein. Das erste, was
das kleine Bärli tat, war, in den Teich
zu plumpsen: die Mutter holte es so-
fort aus dem Wasser heraus und prä-
sentierte es dann den Zuschauern. —

Am Mittwoch abend gab es im
Bärengraben „Krach". Der 17jährige
„Sami" war ganz schlechter Laune, ja
scheinbar sehr gereizt. Er stürzte sich

auf seinen jüngern Cousin „Joggi", wel-
cher sich tüchtig zur Wehr setzte. Der
Kampf war unheimlich und es war den
Wütenden nicht beizukommen. Etwas
nach 7 Uhr hat „Sami" den Kampf
abgebrochen und sich in seinen Wohn-
räum zurückgezogen. „Joggl" blieb im
Graben zurück und zwar schwer verletzt:
sein Vetter „Sami" hatte ihm am
Bauch und rechten Hinterbein große bis
auf die Knochen gehende Wunden bei-
g ehrächt. —

II» Kleine cvronik »II

Eisenbahnunglück bei Bellinzona.

In der Nacht vom 22. auf 23. ds.
ereignete sich bei der Station Bellinzona
ein schwerer Zugszusammenstoß. Die
Ursachen des Unglücksfalles sind noch
nicht ganz geklärt. Sicher scheint nur
zu sein, daß der aus Luzern kommende
Nachtschnellzug das geschlossene Ein-
fahrtssignal der Station Bellinzona
überfuhr und dann in den von Chiasso
kommenden Schnellzug hineinfuhr.
Beide Züge waren stark besetzt, so daß
man die Zahl der Reisenden auf zirka
258 schätzen muß. Beide Züge waren
in voller Fahrt und mit je zwei elek-
irischen Maschinen bespannt. Alle vier
Maschinen wurden vollständig zertrüm-
merk und ein durchgehender Wagen aus
Berlin, der sich unmittelbar hinter der
Lokomotive befand, fing sofort Feuer
und verbrannte vollständig. Von den
darin befindlichen Passagieren soll nur
ein einziger mit dem Leben davon-
gekommen sein. Die sofort energisch ein-
setzenden Bergungsarbeiten, an welchen
sich auch die in Bellinzona eingerückte
Rekrutenabteilung beteiligt, haben bis
jetzt 21 Tote und viele Verletzte, die
ins Kantonsspital von Bellinzona über-
geführt wurden, aus den Trümmern ge-
borgen.

An der Unglücksstelle befinden sich

Bundesrat Motta, Generaldirektor
Schrafl, Direktor Dr. Herold und die
tessinische Rotkreuzorganisation. Die Ge-
töteten sind sehr schwer zu agnoszieren,
da die meisten bis zur Unkenntlichkeit
verbrannt sind, immerhin konnten bis
jetzt festgestellt werden: Lokomotiv-
führer Briner aus Bellinzona, die
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£>eijer 33orti unb ©djwat3, Bofomotio»
füfjrer (îaoicoli urib ber ^>et3cr Sesco.
SSort ben tötticb oerunglüdten Saffagie»
ren tonnte bisher nur 5err Gilbert ôis,
Soljn. au? Safel agnof3iert werben. Das
©crücijt, ba?j audj ber italieniTdje @e=

fanbte in 3openbagen, ®raf belfa Dorre
ums Beben tarn, Tdjetnt Heb nidjt 311

bestätigen.
Der. Sïaterialfdjaben roirö auf 4—5

Sllllionen fïranïen gefebäbt- —

Das eefte einheitliche ©djutetjergelö.
Daserfte einheitliche Gdjroeiftergelb ift,

mie ein Stitarbeiter im „Serner Dag»
blatt" erjäblt, ein 3tnb jener tu^en
Seit, bie 3roifcben ben 3abren 1798 unb
1803 liegt unb welche man joeloetit be»

geirbnet. Unb es bat bas Bos fo man»
cber erfreulieber einlaufe jener triebträf=
tigen ©podje geteilt, inbem es batb roie»
ber oerfdjmanb unb bie Zertrümmerung
bes ©inbeitsftaates unb bie Hüdfebt sur
Souoeränität ber Stänbe fidj auch auf
bem ©ebiete bes Stün3toefens geltenb
machte.

©s œar bas ©efeb nom 19. Stär3
1799, toeldjes bem erjten einheitlichen
Scbœeiâergetbe rief, ©s fpradj bas
SRingrecbl ausfchliefelidj bem Staat 3U,
erï'ârte ben Gdjweiserfranfen aïs Stiin3»
einbeit, teilte biefen in 10 Sahen unb
biefen in 3ebn Happen, fab Sier», 3wei=
unb ©infranïenftiute oor unb beftimmte,
bafe fünftig aile Staatsredjnungen unb
alle nom Staate unb im Sertebr mit
ibm aus3ufertigenben Serträge, foroie
alle bureb ©efebe, Sefcblüffe unb Urteils»
fprüdje 3U fixierenben Summen in fjran»
ten, Safeen unb Happen ausgegeben
roürben.

Hadj Städlers Husfübrungen firtb 3ur
3eit ber jrjeloetif grobe Silbermün3en
im Setrage oon 3fr. 188,166 unb 8?ünf=
haben», ©inbaben», £>albbaben», Salbe
Sreujer (Siertelbaben)» unb Happen»
ftüde im ©efamtbetrage oon 563,752. 65
geprägt roorben.

H3ie bereits angebeutet, bat bie Hie»
biationsoerfaffung bie Stün3boheit ben
Äantonen 3uriidgegeben mit ber einigen
©infdjtänfung, bab bie in ber Schwei
geprägten Hliin3en einen gleichförmigen,
burd) bie Dagfabung fefeuftellenben ©e»
bait baben Sollen. natürlich oerfdjwan»
ben besbalb bie 31er 3eit ber Setoetit
geprägten Stütt3en nidjt fofort aus bem
Sertebr; aber bie beluetifdje Scheibe»
miin3e roar in einigen Äantonen oerrufen
unb oerboten, tnas roobl weniger in ber
Itebertragung ber Hntipatbie gegen bie
©inbeitsrepublit auf bie oon ihr aus»
gegangenen ©inridjtungen unb Sd)öp»
fungen, als in ber Unterwertigteit ber»
Selben begrünbet roar, bat man es bem
©elbe gegenüber bodj immer unb über»
all mit bem S3orte gehalten : Hon olet.
Unb baran oermodjie audj ber Dag»
fafeungsbefcblufe uom 14. 3uli 1819
nid)ts 3U änbern, ber bie ungebinberte
3irtuIation ber mit bem ©epräge ber
beloetifdjen Hepubli! oerfebenen 2fünf»
haben», ©ittbaben» unb Salbbaben in
allen eibgenöffifdjen Stänben, roeldje 3ur
beloetifdjen Hepublit gebort haben, oer»
langt unb 31er Hufbebung ber biesbe3Üg»
lid) erlaffenen Serbote aufforbert. 3m=
mer roieber warb auf ben Dagfabungen
ber Hntrag eingebracht, bie beloetifdjen

Sdjeibemün3en aus bem Sertebr 311 3ie»
ben unb ben fid) baraus ergebenben Ser»
luft auf bie 19 3antone ber ehemaligen
beloetifdjen Hepublit 3U oerteilen, ©rft
im 3uli 1828 tarn ein babingebenber
Sefdjluf? ber Dagfabung 3uftanbe. Der
mit ber Husfübrung besfelben betraute
Sorort Sern lub im Ofrübling bes fol»
genben 3abres bie Stänbe bureb ein
Streisfdjreiben ein, bie ©imbesiebung in
ber 3eit 00m 1. HprtI bis 1. SSJliai 311

beforgen. ©r ftiefe aber ba unb bort
auf bartnädigen ÏBiberftanb. Sis jum
3uli 1830 waren beloetifdje Scheibe»
mün3en im S3ert oon jjr. 462,923.70
3urüdge3ogen unb etngefd)mol3en.

©rft ber bureb bie Sunbesoerfaffung
00m 3abre 1848 gefdjaffene Sunbes»
ftaat bat unferem fianbe unb Solfe wie»
ber unb biesmal bauernb ein einheitliches
Gdjweisergelb gebracht.

Sdœeneflaîtb
Sorausficbflicb œirb bas Sd>lubftüd

ber etettrif ijierten ©Dttbarbbabnliniie,
bie Strede OIten=SafeI, atn 1. 3uni,
oielleicbt fogar fdjon 3ur ©röffnung ber
biesjäbrigen Safler Hluftermeffe bent
elettrifdjien Setrieb übergeben ojerben. —

3m lebten 3abre finb im gatt3en 1626
Unfälle im ©ifenbabnbetriebe 3ur Hn=
3eigung gelangt gegenüber 1465 im
3abre 1922. fêaoon roaren 58 ©ntglei»
fungen in Stationen, 38 in offener
Sahn, 1394 Unfälle, oon roeldjen Ser»
fönen getroffen tourben unb 102 anbere
Unfälle. Son ben 96 ©ntgleifungen fan»
ben 54 bei Serfotten» unb ©üter3ügen,
31 im Serfcbiebebienft unb 11 bei ffcram»

roagen fiait. Son ben 34 3ufammen=
ftöfeen ereigneten fieb 19 bei fabrenben
3ügen, fei es, bafe fodje mit anbeten
3ügen ober mit ein3elnen S3agen 3u=
fammenftieben. 13 gälle be3ieben fid)
auf Sortommniffe im Serfcbiebebienft
unb 2 betreffen 3ufammenftöfee oon
Xramroagert. —

Sie 3abl ber Huslänber in ber
S<broei3 für 1920 toiar 404,974, b. b-
10,4 Sro3ent ber gefamten Seoötterung,
gegenüber 14,7 Sro3ent im 3abre 1910.
Son 1920 bis ©nbe 1922 ging bie 3abl
ber Huslänber in ben 3antonen ©enf,
Heuenburg, SafeI=Stabt unb 3ürid) oon
146,088 roeiter auf 130,162 3urüd;
nimmt man einen ähnlichen Hüdgang für
bie gefamte Sdjtoei3 an, fo n^ürbe ba»
mit ©nbe 1922 ber St03entfab ber Hus»
Iänber nurmehr 9,5 S^ent ber @e»

famtbeoölterung ausmalen. —
Die Hrbeitslofigteit ift im Hlonat

Hlär3 in faft allen 3antonen unb Se»
rufsgruppen erbeblidj 3urüägegangen.
Die 3abl ber gänglid) Hrbeitslofen ift
um 5740, alfo auf 21,380 gefunfen. —

Sus beit Sfnatonen.
9cadj. fiebemoDcbiger Saufe erfdjienen

3ur groben fÇreube ber Sailer am Diens
tag früh erftmals roieber bie ©emiife»
probujenten aus Heuborf im ©Ifaf) auf
bent HlarEt in Safel. 3bre HSaren foi»
Ien auf bie ©emüfepreife bereits einen
beilfamen ©influfe ausgeübt haben. —

Die ÎBirflidjteit fdjeiiht bas 3ino über»
treffen 311 tooITen. 3n Safel tourbe ein
Dramtoagen oon einem Scrfonenauto
umgetoorfen. ©lüdlicbertBeife ging es mit

bent Sdjreden unb einem allerbings be»

träcbtlicben Hîateriatfcbaben ab; bie
Saffagiere bes Drams foroie ber 3on=
butteur mufeten 31t ben HSagenfenftem
binausfteigen. —

Die Ofterfeiertage brachten Daufenbe
oon ©äften nadj' bem fonnigen Süben,
ttaebbem f^on oorber allenthalben in
ßugano roie in fiocarno bas lebte Sett
unb bie lebte Saberoanne ausoerfauft
roaren. Such bie Dörfer ber Umgebung
finb

_

mit jjremben belegt. —
Die Sdjultommiffion oon Orbe hat

einen Sreis ausgefegt, ber alljährlich an
bie böflidjften Sdjultinber oerteilt toirb.
Dies 3ahr fanb bie Sreisoerteilung 3um
erftenmal ftatt unb es tonnten oier Bin»
ber bam'it ausgeseidptet roerben. —

©egentoärtig rollen in ©nnetbübls aus
Deutfd)lanb Sahnroagen mit Sapier ein,
bie für bie 3artonfabrit in ©larus be»

ftimmt finb. 3n ben Sailen liegen gan3e
Saufen oon beutfdjen Sanfnoten, auf
roelcbe bie ©nnetbüblfer 3nahen eine
Ha33ia oeranftaltet haben. —

Die ©emeinbe Sturalto, auf beren
Soben fid) fdjon ber Sabnbof oon Bo»
carno befinbet, ftellt ber ©ibgenoffen»
fdjaft unentgeltlich' ben Sauplab für ein
neues Softgebäube oon Bocarno 311 r
Serfügung. —

3'tt Bu3ern ift im Hlter oon 93 3ab=
ren Dr. pbil. 3ofepb Sranbftätter ge=
ftorben. ©r toar urfprünglidj Hrst, bann
Srofeffor an ber 3antonsfcbule unb ©r=
giehungsrat bes Äantons Bu3ern. Der
Serftorbene roar ein Srioatgelehrter oort
Huf unb hat fid) roeit über bie Schwei»
3ergren3en hinaus einen Harnen gemacht
als gorfcher über fchtoeiserifche Hamens»
tunbe, fpe3iell über Ortsnamen. Die
Unioerfität Sern bat ihn feinörjeit 3unt
©brenbottor ernannt. —

Äorfreitogs=Äonäert itn ajliinfter 31t Sern.
18. Stprit 1924.

Sie ïottjertierenbe geifttiche Snfirumentat» unb
SBotalmufit ift auê bem ebangeIifcb»reformierten
@otte§bienft oerbamtt. DB ju beffen grommen
ober Schoben fet ^icr nic£|t erörtert. SïBer e§ ift
bnrou§ Begreiflieb, bah ein tatfräftiger unb bureb
unb bureb tünftlerifcf) üeranlagter Drgonift eë

al§ SSebiirfniS unb ißfliebt erachtet, fieb neBen
feinem engern Stmte einen meitern SSSirtungêïreië
ju fueben. Siefen finbet er niebt juin roenigften
in ber 5)arBietung mufitalifeber, Bon jeber bog»
matifeben ober liturgifeben Sinbung freier Ser»
anftaltungen. ®ajj fold^e gerabe an ben Sagen
ber böcbften îircijltcben geiern ibten Befonbern
SBert b®6en, Bemieë bie Bon SKünfterorganift
@raf gebotene ttarfreitagSmufit.

8luf ba§ reichhaltige ißrogramm näher einju»
gehen liegt nicht im Stahmen biefer Seiten.
umfpannte bie 9tamen fReger, SRojart, §änbet,
Sacb unb a3ratjm§. So meit auch bie Sprünge
in mufitgefcbicbÜicber ^infiebt finb, fo Berfcljiebene
Sulturïreife fi^ in ben 9tamen fpiegeln, fo mürben
fie boeb alle bureb ben ©runbgebanten — ijäaffioni»
mufit mehr ober meniger gufammengehalten.

Stufricbtiger ®ant gebührt all benen, bie bem
Sleranftalter feine h^he StufgaBe Bermirïlichen
halfen: Jpelene Stoob au§ Saufanne (Sopran),
Sari @ugen ffremer (Sßioline), Sucien Sceffler
(DBoe), bem gemifchten Shot unb feinem Seiter
^einrieb 3tabm. märe 3U münfeben, bag ber
aBert ber Sonjerte be§ 9Rünfterorganiften, bie
meniger burch äußeren ©lanj al§ bureb tiefe
,gnnerli<bfeit herborragen, in meit höherem 9Rajje
erïannt mürbe. M. Z.
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Heizer Boni und Schwarz, Lokomotiv-
führer Eavicoli und der Heizer Vesco.
Von den tätlich verunglückten Passagie-
ren konnte bisher nur Herr Albert His,
Sohn, aus Basel agnosziert werden. Das
Gerücht, daß auch der italienische Ge-
sandte in Kopenhagen, Graf delta Torre
ums Leben kam, scheint sich nicht zu
bestätigen.

Der Materialschaden wird auf 4—5
Millionen Franken geschätzt. —

Das erste einheitliche Schweizergeld.
Das erste einheitliche Schweizergeld ist,

wie ein Mitarbeiter im „Berner Tag-
blatt" erzählt, ein Kind jener kurzen
Zeit, die zwischen den Jahren 1798 und
1393 liegt und welche man Helvetik be-
zeichnet. Und es hat das Los so man-
cher erfreulicher Anläufe jener triebkräf-
tigen Epoche geteilt, indem es bald wie-
der verschwand und die Zertrümmerung
des Einheitsstaates und die Rückkehr zur
Souveränität der Stände sich auch auf
dem Gebiete des Münzwesens geltend
machte.

Es war das Gesetz vom 19. März
1799, welches dem ersten einheitlichen
Schweizergelde rief. Es sprach das
Münzrecht ausschließlich dem Staat zu,
erklärte den Schweizerfranken als Münz-
einheit, teilte diesen in 19 Batzen und
diesen in zehn Rappen, sah Vier-, Zwei-
und Einfrankenstücke vor und bestimmte,
daß künftig alle Staatsrechnungen und
alle vom Staate und im Verkehr mit
ihm auszufertigenden Verträge, sowie
alle durch Gesetze, Beschlüsse und Urteils-
sprüche zu fixierenden Summen in Fran-
ten, Batzen und Rappen ausgegeben
würden.

Nach Stricklers Ausführungen sind zur
Zeit der Helvetik grobe Silberinünzsn
im Betrage von Fr. 183,166 und Fünf-
batzen-, Einbatzen-, Halbbatzen-, Halbe
Kreuzer (Mertelbatzen)- und Rappen-
stücke im Gesamtbeträge von 563,752.65
geprägt worden.

Wie bereits angedeutet, hat die Me-
diationsverfassung die Münzhoheit den
Kantonen zurückgegeben mit der einzigen
Einschränkung, daß die in der Schweiz
geprägten Münzen einen gleichförmigen,
durch die Tagsatzung festzustellenden Ge-
halt haben sollen. Natürlich verschwan-
den deshalb die zur Zeit der Helvetik
geprägten Münzen nicht sofort aus dem
Verkehr: aber die helvetische Scheide-
münze war in einigen Kantonen verrufen
und verboten, was wohl weniger in der
Uebertragung der Antipathie gegen die
Einheitsrepublik auf die von ihr aus-
gegangenen Einrichtungen und Schöp-
fungen, als in der Unterwertigkeit der-
selben begründet war, hat man es dem
Gelde gegenüber doch immer und über-
all mit dem Worte gehalten: Non olet.
Und daran vermochte auch der Tag-
satzungsbeschluß vom 14. Juli 1319
nichts zu ändern, der die ungehinderte
Zirkulation der mit dem Gepräge der
helvetischen Republik versehenen Fünf-
batzen-, Einbatzen- und Halbbatzen in
allen eidgenössischen Ständen, welche zur
helvetischen Republik gehört haben, ver-
langt und zur Aufhebung der diesbezüg-
lich erlassenen Verbote auffordert. Im-
mer wieder ward auf den Tagsatzungen
der Antrag eingebracht, die helvetischen

Scheidemünzen aus dem Verkehr zu zie-
hen und den sich daraus ergebenden Ver-
lust auf die 19 Kantone der ehemaligen
helvetischen Republik zu verteilen. Erst
im Juli 1823 kam ein dahingehender
Beschluß der Tagsatzung zustande. Der
mit der Ausführung desselben betraute
Vorort Bern lud im Frühling des fol-
genden Jahres die Stände durch ein
Kreisschreiben ein, die Einbeziehung in
der Zeit vom 1. April bis 1. Mai zu
besorgen. Er stieß aber da und dort
auf hartnäckigen Widerstand. Bis zum
Juli 1839 waren helvetische Scheide-
münzen im Wert von Fr. 462,923.79
zurückgezogen und eingeschmolzen.

Erst der durch die Bundesverfassung
vom Jahre 1348 geschaffene Bundes-
staat hat unserem Lande und Volke wie-
der und diesmal dauernd ein einheitliches
Schweizergeld gebracht.

SchweizeiOmrd.

Voraussichtlich wird das Schlußstück
der elektrifizierten Gotthardbahnlinie,
die Strecke Olten-Basel, am 1. Juni,
vielleicht sogar schon zur Eröffnung der
diesjährigen Basler Mustermesse dem
elektrischen Betrieb übergeben werden. —

Im letzten Jahre sind im ganzen 1626
Unfälle im Eisenbahnbetriebe zur An-
zeigung gelangt gegenüber 1465 im
Jahre 1922. Davon waren 58 Entglei-
jungen in Stationen, 33 in offener
Bahn, 1394 Unfälle, von welchen Per-
sonen getroffen wurden und 192 andere
Unfälle. Von den 96 Entgleisungen fan-
den 54 bei Personen- und Güterzügen,
31 im Verschiebedienst und 11 bei Tram-
wagen statt. Von den 34 Zusammen-
stößen ereigneten sich 19 bei fahrenden
Zügen, sei es, daß soche mit anderen
Zügen oder mit einzelnen Wagen zu-
sammenstießen. 13 Fälle beziehen sich

auf Vorkommnisse im Verschiebedienst
und 2 betreffen Zusammenstöße von
Tramwagen. —

Die Zahl der Ausländer in der
Schweiz für 1929 war 494,974, d. h.
19,4 Prozent der gesamten Bevölkerung,
gegenüber 14,7 Prozent im Jahre 1919.
Von 1929 bis Ende 1922 ging die Zahl
der Ausländer in den Kantonen Genf,
Neuenburg, Basel-Stadt und Zürich von
146,988 weiter auf 139,162 zurück:
nimmt man einen ähnlichen Rückgang für
die gesamte Schweiz an. so würde da-
mit Ende 1922 der Prozentsatz der Aus-
länder nurmehr 9,5 Prozent der Ge-
samtbevölkerung ausmachen. —

Die Arbeitslosigkeit ist im Monat
März in fast allen Kantonen und Be-
rufsgruppen erheblich zurückgegangen.
Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen ist
um 5749, also auf 21,389 gesunken. —

Aus den Kantonen.
Nach siebenwöchiger Pause erschienen

zur großen Freude der Basler am Diens-
tag früh erstmals wieder die Gemüse-
Produzenten aus Neudorf im Elsaß auf
dem Markt in Basel. Ihre Waren sol-
len auf die Gemüsepreise bereits einen
heilsamen Einfluß ausgeübt haben. —

Die Wirklichkeit scheint das Kino über-
treffen zu wollen. In Basel wurde ein
Tramwagen von einem Personenauto
umgeworfen. Glücklicherweise ging es mit

dem Schrecken und einem allerdings be-
trächtlichen Materialschaden ab: die
Passagiere des Trams sowie der Kon-
dukteur mußten zu den Wagenfenstern
hinaussteigen. —

Die Osterfeiertage brachten Tausende
von Gästen nach dem sonnigen Süden,
nachdem schon vorher allenthalben in
Lugano wie in Locarno das letzte Bett
und die letzte Badewanne ausverkauft
waren. Auch die Dörfer der Umgebung
sind

^

mit Fremden belegt. —
Die Schulkommission von Orbe hat

einen Preis ausgesetzt, der alljährlich an
die höflichsten Schulkinder verteilt wird.
Dies Jahr fand die Preisverteilung zum
erstenmal statt und es konnten vier Kin-
der damit ausgezeichnet werden. —

Gegenwärtig rollen in Ennetbühls aus
Deutschland Bahnwagen mit Papier ein,
die für die Kartonfabrik in Glarus be-
stimmt sind. In den Ballen liegen ganze
Haufen von deutschen Banknoten, auf
welche die Ennetbühlser Knaben eine
Razzia veranstaltet haben. —

Die Gemeinde Muralto, auf deren
Boden sich schon der Bahnhof von Lo-
carno befindet, stellt der Eidgenossen-
schaft unentgeltlich den Bauplatz für ein
neues Postgebäude von Locarno zur
Verfügung. —

In Luzern ist im Alter von 93 Iah-
ren Dr. phil. Joseph Brandstätter ge-
starben. Er war ursprünglich Arzt, dann
Professor an der Kantonsschule und Er-
ziehungsrat des Kantons Luzern. Der
Verstorbene war ein Privatgelehrter von
Ruf und hat sich weit über die Schwei-
zergrenzen hinaus einen Namen gemacht
als Forscher über schweizerische Namens-
künde, speziell über Ortsnamen. Die
Universität Bern hat ihn seinerzeit zum
Ehrendoktor ernannt. —

Karfreitags-Konzert im Münster zu Bern.
18. April 1924.

Die konzertierende geistliche Instrumental- und
Vokalmusik ist aus dem evangelisch-reformierten
Gottesdienst verbannt. Ob zu dessen Frommen
oder Schaden sei hier nicht erörtert. Aber es ist
daraus begreiflich, daß ein tatkräftiger und durch
und durch künstlerisch veranlagter Organist es
als Bedürfnis und Pflicht erachtet, sich neben
seinem engern Amte einen weitern Wirkungskreis
zu suchen. Diesen findet er nicht zum wenigsten
in der Darbietung musikalischer, von jeder dog-
matischen oder liturgischen Bindung freier Ver-
anstaltungen. Daß solche gerade an den Tagen
der höchsten kirchlichen Feiern ihren besondern
Wert haben, bewies die von Münsterorganist
Graf gebotene Karfreitagsmusik.

Auf das reichhaltige Programm näher einzu-
gehen liegt nicht im Rahmen dieser Zeilen. Es
umspannte die Namen Reger, Mozart, Händel,
Bach und Brahms. So weit auch die Sprünge
in musikgeschichtlicher Hinsicht sind, so verschiedene
Kulturkreise sich in den Namen spiegeln, so wurden
sie doch alle durch den Grundgedanken Passions-
musik mehr oder weniger zusammengehalten.

Ausrichtiger Dank gebührt all denen, die dem
Veranstalter seine hohe Ausgabe verwirklichen
halsen: Helene Stooß aus Lausanne (Sopran),
Karl Eugen Kremer (Violine), Lucien Losffler
(Oboe), dem gemischten Chor und seinem Leiter
Heinrich Nahm. Es wäre zu wünschen, daß der
Wert der Konzerte des Münsterorganisten, die
weniger durch äußeren Glanz als durch tiefe
Innerlichkeit hervorragen, in weit höherem Maße
erkannt würde. iVl.



IN WORT UND BILD 239

Ofteroerfceljr am
Sljunerfee.

$er ©aiforoShtrajug
am ©rûnbonnerëtag
führte ctfi fjüricij runb
500 ißeifonen unb ab
cßafel 350 Ißerjonen,
öon benen etma bte

Cpälfte bireït an ben
fcijunerfee fuhren, toälj«
renb bte atfoern in SSern

auëfiiegen. lieber ®r«
marten gut mar banï
be§ fdjönen SBetterê ber
Dîetfenbenberfeljr am

SCljunerfee am Starfrei«
tag unb am Dfterfonn«
tag. Sie 3îec|têufrige
££)unerfeeba£)n, bie für
biefen gefttagêberteljr
auf alle Slnneljmlict)«
feiten unb Slorteile für
bie SReifenben bebaut
mar, Ijatte jeitmeife ge»
rabeju ÏRaffenberïeljr,
aber audi bie grequenj
ber Sampfboote mar
eine fefjr befriebigenbe. ©inen erfreulich ftarfen SourifienPerEeljr bis Çtnûbcc ins SBaïïiê ^atte bie
ßötfdjbergbnljn. ^n £l)un rourbe am Oftermimtag ber einheitliche ßabenfcljtufi öurdjgefü|rt, roo«
mit auch biefer Dftertag ganj feftfägticfjen SfjaraEtec erhielt. B-n.

Cbun. Oie obere Bauptgasse.

3S
II a Verschieden« ®ll

S5ü

33rief aus fiottbott.
ö«imW5i«ö.

(Es ift Karfreitag. Die Sonne ytcfjt
am Dimmel unb feuertet, roärmt unb
t'iifet bte (Erbe road) mit ihren Strahlen,
unb bie Slümlein alle ftreden bie Köpf»
eben fjeroor, nod) fdjüdjtern, als rooll»
ten fie fragen: bürfen roir's wagen?
grau Sonne '.ad)! ba^u unb freut fid)
ber ?Jtad)t ihrer ÏGârme. Die Höge!
jubilieren, fingen unb jroitfehern, baß es
eine g-reube ift 3U3ul)ören. Die gan3e
ßuft ift ooll grüblingsftimmung unb
man meint fdjon jeßt, ben jarten
Duft bes gliebers 31t riedjen. — 3d)
btide oon meinem 3immet hinaus unb
fo roeii mein ^tujgc reid)t nur Käufer
unb roieber Säufer, nirgeitbs eine (Er»

bebung, feine roeißen ©erge in ber gerne,
nichts als Dächer. Da gebettfe id) mit
SBeßmut meiner Deintat, bie mir un»
pergeßlid) fdjöne Stunben fdjienfte in ben
©ergen, ja Ijeiîtge Stunben roaren bas,
roenn man auf einem ©ipfel ftunb unb
fat), roie bie ©erge fidj emportürmten,
als wollten fie ben Dimmel ftürmen,
unb rings in ber roeißen 2Belt berrfdfte
StiUe, burd) nichts unterbrochen, als hie
unb ba burd) bas brachen einer (Eis»

faroine, bie bonnernb burdfi einen ftot»
3igen ©letfdjer hinunterfuhr unb bereu
SBiberhall fid): in ben nahen gelsroäu»
ben oerlor. Ober roenn greunb griß
unb id). 3ufamme,n in's „Kaltroeb" fteiß»
ten, roenn oon greiburg her ber SBinb
heulenb unb freifchenb burehs Senfetal
hinaufpfiff, fid)i in ben trot3igen SBetter»
tamnen am SeUbühf unb ber Sd)itpfen»
ftuh oerfing, unb bie Daunen fo saufte,
als roollte er fie in ©runb unb ©oben
fchmettern. Der Schnee roirhelte, 00m
äBinbe getrieben, umher unb bas gort»
fomrrtert mit ben Srettern roar muhfam,
bas ßid)t ber ßaterne flatterte ängft»
cid) in biefem Sereufabbath unb malte
unfere Statten gigantifdj auf bie roeiße
gfäche. Unb roenn bann am SOforgen
bie Sonne unfere Sütte befdjien, fpratt»
gen roir mit einem Sah aus beut „©Ii»
ger", „grabibu" bereitete bas SRorgen»
effen, fdjneSi bie Stier gefchmiert unb
hinaus in bie roeiße bracht, auf bie
SBirre ober Sürglen. Den Sahresab»
fdjluß feierten roir

_
auf ber Sürglen,

unfer groei gang allein; bie Abfahrt, bie
roir oor uns hatten, ftimmte uns fröb»
(ich, unb fo fangen roir aus oofter Kehle
unb freuten uns bes Däferns roie Kin»
ber. O ihr Serge, bte ©hvniräjt, bie
ich oor euch habe, roirb nie oerfcbroiitben,
unb bie greube, roenn roir einen ©ip=
fei bejrouu.icn hatten, roirb rodterleben.
— D-ann tarn ber Abfcbieb oon 31:

Daufe, oon ben greunben, bie gahrt
read) ßonbon nahm ihren Anfang. 3d)
fuhr burd) ben Horben grantreid)s. Sie!
Drauriges roar ba nod) 3U fehen. Kable
Säume, bie ihre Stümpfe trauernb in
bie ßuft ftredten, 3erfd)ioffene Dörfer,
grtebböfe, troft.os sum anfd)auen, an
ben Stationen abgehärmte grauen,
Opfer eines roahnfinnigen Krieges. 3d)
fat) 3um erftenmal bas SCtîeer, bie roeitc,
roeite htaue gtäctjo oon einem leifen

2Binbhaud) leicht geträufelt, gern am
Öorisont 30g ein Dreimafter unb tauiu
nod), ertenntlid). fab man bie tRaud)»
fäule eines Dampfers; bie lleherfahrt
über ben ilanal, bie auffteigenben
ßreibefetfen (Engtanbs, bas alles miad>te
mir einen unoergehtichen ©inbrud, aber
bas oerrnag bie ©inbrüde, bie ich in
ben Sergen meiner Heimat empfing,
nicht aus3u!öfd)en, fonbern bie leben roei»
ter unb ber Sergfteiger in ber grembe
träumt oon fünftig en Daten. —

Unb heute ift Karfreitag, bie Sonne
läßt ihr ßicht leuchten über ©eredjte unb
Ungeredjte, unb ba padte mid), bie Sehn»
fucE)t mad> meiner éeimat fo ftar!, bah
ich 3ur geber griff unb meine ©ebanten
rtieberjebrieb, benn es ift gerabe ein 3ahb
als roir mit ben Sfierrt auf bem 2ßilb=
ftrubel roaren, fltber jeht heißt es bie
3ähue äufammenheihen unb fotdjen Sa»
djen entfagen, aber roenn roir 3urüd»
tommen, bann, ja bann roirb bie Sehn»
fudif nad) bem. Serg geftiTIt, unb roir
oerträumen roieber Üiachmittage auf ir=
genb einer fonnigen 2IIp, ober tonnen
bem Datenbrang freien flauf laffen im
Kampf mit bem Serg. —

îtber ihr anbern, bie ihr nod)i in ber
Heimat feib, fet)t ©ud) biefe an, benn
3hr roiht ia gar nicht, roie fdfön fie ift,
bas fpürt unb merft 3hr erft, roenn
3hr fort feib. SSenn 3hr roieber
ausgiebt 311 einer Dour, — grüfet bie
Serge oon mir! P. K.

Der Schaß ber Urinaba.
Der berühmte fpanifche Sd)iatj oon

runb 30 SJiillioncrt ©olbftüden, ben bas
1 dJleer auf ber Dp he oon Schottlanb oer»
fd)lang, als im 3ahre 1588 bas ?tbmi=
ralsfchiff ber unbefiegtieben Wrmaba un»
terging, hat oon jeher uuerfdjrodcne
Abenteurer gelodt. 3m 3af)te 1919 ift
es Oberft goh nad): mehrjährigen
3tachforfd)ungen gelungen, bie genaue
Stelle ausfinbig 3U madjen, roo bas
SBrad auf bem SJteeresgrunbe ruht. Der
Ort ift in ber 3Räf)e bes tleinen Dorfes
Dobennort) an ber 2Befttüfte Schott»

lanbs. fOtih SRargaret diaplor, bie erfte
Daudjerin, ftieg am angegebenen Ort
auf ben ©runb bes flReeres unb fauD
bas oon einer meterbiden Sdjii-cht oon
Schlamm unb Sanb bebedte ÏBrad.
3m grühling roill fie nun ihre Arbeiten
roieber aufnehmen, unb fie hofft, burd)
bie Sd)idjt biird>bringeu unb ben he»

rühmten Schals heben 3U tonnen.

Oeftcrlidjes.

Hegen gab's am SRontag erft
Itnb bas roar bas feinfte,
And) bie ©rbe bebte nicht,
Hiä)t ber Stoh, ber tleinfte.
Selhft oon Soute=Drefa her
Klang es mehr oerföhntieb,
Kur3 bie Ofterpolitif
2Biar giana unperfönlid).

©hocolabe aß man oiel
Itnb oiel Ofterflaben,
Öftererer gab's genug,
gaft im jebem flabeti.
Sieriutidjen tonnte man
Itnb aud> ©ierhaden,
grembe gab es sroar nicht oiel
Aber — Dontofateu.

gußball gab's unb fonft'ger Sport
3Aacl)te auch nicht Sorgen,
Durmmufit 00m Hiünfter gab's
Cifterfonntags 9Aorgen.
©afthausgarten rouchfen and)
Slißfchnel! aus ber ©rbe,
Kurs, es roar bafiir geforgt,
Daß es „gäbig" roerbe.

Öfter tagen gibt man fo
Allerbeftes 3enguis,
Dod> ber alterjüngfte Sär
SBar bas „geftereignis".
Sonntags morgens 's erftemal
üBar er 311 erbliden,
Hub gang Sern am ©raben ftanb,
3ubelnb, ooll ©ntsiiden.

D 0 tt a.
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Ostîrverkehr am
Thunersee.

Der Saison-Extrazug
am Gründonnerstag
führte ab Zürich rund
500 Personen und ab
Basel 3öv Personen,
von denen etwa die
Hälfte direkt an den
Thunersee fuhren, wäh-
rend die andern in Bern
ausstiegen. Ueber Er-
warten gut war dank
des schönen Wetters der
Reisendenverkehr am

Thunersee am Karfrei-
tag und am Ostersonn-
tag. Die Rechtsufrige
Thunerseebahn, die für
diesen Festtagsverkehr
auf alle Annehmlich-
keiten und Vorteile für
die Reisenden bedacht
war, hatte zeitweise ge-
radezu Masfenverkehr,
aber auch die Frequenz
der Dampfboote war
eine sehr befriedigende. Einen erfreulich starken Touristenverkehr bis hinüber ins Wallis hatte die
Lötschbergbahn, In Thun wurde am Ostermontag der einheitliche Ladenschluß durchgeführt, wo-
mit auch dieser Ostertag ganz festtäglichen Charakter erhielt. L-ir.

cvun. vie ovcre pmiplgssze.

^ ^!!Z VerZâàîs ^
Brief aus London.

Heimweh.

Es ist Karfreitag. Die Sonne steht
ain Himmel und leuchtet, wärmt und
küßt die Erde wach mit ihren Strahlen,
und die Blumlein alle strecken die Köpf-
chen hervor, noch schüchtern, als woll-
ten sie fragen: dürfen wir's wagen?
Frau Sonne lacht dazu und freut sich

der Macht ihrer Wärme. Die Vögel
jubilieren, singen und zwitschern, daß es
eine Freude ist zuzuhören. Die ganze
Luft ist voll Frühlingsstiinmung und
in an meint schon jetzt, den zarten
Duft des Flieders zu riechen. — Ich
blicke von meinem Zimmer hinaus und
so weit mein Auge reicht nur Häuser
und wieder Häuser, nirgends eine Er-
Hebung, keine weihen Berge in der Ferne,
nichts als Dächer. Da gedenke ich mit
Wehmut meiner Heimat, die mir un-
vergeßlich schöne Stunden schenkte in den
Bergen, ja heilige Stunden waren das,
wenn man auf einem Gipfel stund und
sah, wie die Berge sich emportürmten,
als wollten sie den Himmel stürmen,
und rings in der weihen Welt herrschte
Stille, durch nichts unterbrochen, als hie
und da durch das Krachen einer Eis-
lawine, die donnernd durch einen stot-
zigen Gletscher hinunterfuhr und deren
Widerhall sich in den nahen Felswän-
den verlor. Oder wenn Freund Fritz
und ich zusammen in's „Kaltweh" steih-
ten, wenn von Freiburg her der Wind
heulend und kreischend durchs Sensetal
hinaufpfiff, sich in den trotzigen Wetter-
tannen am Selibühl und der Schupfen-
fluh verfing, und die Tannen so zauste,
als wollte er sie in Grund und Boden
schmettern. Der Schnee wirbelte, vom
Winde getrieben, umher und das Fort-
kommen mit den Brettern war mühsam,
das Licht der Laterne flatterte ringst-
lich in diesem Herensabbath und malte
unsere Schatten gigantisch auf die weihe
Fläche. Und wenn dann am Morgen
die Sonne unsere Hütte beschien, spran-
gen wir mit einem Satz aus dem „Gli-
ger", „Fradidu" bereitete das Morgen-
essen, schnell die Skier geschmiert und
hinaus in die weihe Pracht, auf die
Birre oder Bürglen. Den Iahresab-
schluh feierten wir auf der Bürgten,
unser zwei ganz allein: die Abfahrt, die
wir vor uns hatten, stimmte uns fröh-
lich, und so sangen wir aus voller Kehle
und freuten uns des Daseins wie Kin-
der. O ihr Berge, die Ehrfurcht, die
ich vor euch habe, wird nie verschwinden,
und die Freude, wenn wir einen Giv-
fel bezwungen hatten, wird weiterleben.

- Dann kam der Abschied von zu
Hause, von den Freunden, die Fahrt
nach London nahm ihren Anfang. Ich
fuhr durch den Norden Frankreichs. Viel
Trauriges war darnach zu sehen. Kahle
Bäume, die ihre Stümpfe trauernd in
die Luft streckten, zerschossene Dörfer,
Friedhöfe, trostlos zum anschauen, an
den Stationen abgehärmte Frauen,
Opfer eines wahnsinnigen Krieges. Ich
sah zum erstenmal das Meer, die weite,
weite blaue Fläche von einem leisen

Windhauch leicht gekräuselt. Fern am
Horizont zog ein Dreimaster und kaum
noch erkenntlich sah man die Rauch-
säulc eines Dampfers: die Ueberfahrt
über den Kanal, die aufsteigenden
Kreidefelsen Englands, das alles machte
mir einen unvergeßlichen Eindruck, aber
das vermag die Eindrücke, die ich in
den Bergen meiner Heimat empfing,
nicht auszulöschen, sondern die leben wei-
ter und der Bergsteiger in der Fremde
träumt von künftigen Taten. —

Und heute ist Karfreitag, die Sonne
läht ihr Licht leuchten über Gerechte und
Ungerechte, und da packte mich die Sehn-
sucht nach meiner Heimat so stark, dah
ich zur Feder griff und meine Gedanken
niederschrieb, denn es ist gerade ein Jahr,
als wir mit den Skiern auf dein Wild-
strubel waren. Aber jetzt heiht es die
Zähne zusammenbeißen und solchen Sa-
chen entsagen, aber wenn wir zurück-
kommen, dann, ja dann wird die Sehn-
sucht nach dem Berg gestillt, und wir
verträumen wieder Nachmittage auf ir-
gend einer sonnigen Alp, oder können
dein Datendrang freien Lauf lassen im
Kampf mit dem Berg. -

Aber ihr andern, die ihr noch in der
Heimat seid, seht Euch diese an, denn
Ihr wißt ja gar nicht, wie schön sie ist,
das spürt und merkt Ihr erst, wenn
Ihr fort seid. Wenn Ihr wieder
auszieht zu einer Tour, — grüßt die
Berge von Mir! U X.

Der Schatz der Armada.
Der berühmte spanische Schatz von

rund 30 Millionen Goldstücken, den das
Meer auf der Höhe von Schottland ver-
schlang, als im Jahre 1583 das Admi-
ralsschiff der unbesieglichen Armada un-
Urging, hat von jeher unerschrockene
Abenteurer gelockt. Im Jahre 1919 ist
es Oberst Foh nach mehrjährigen
Nachforschungen gelungen, die genaue
Stelle ausfindig zu machen, wo das
Wrack auf dem Meeresgrunde ruht. Der
Ort ist in der Nähe des kleinen Dorfes
Tobermory an der Westküste Schott-

lands. Miß Margaret Naylor, die erste
Taucherin, stieg am angegebenen Ort
auf den Grund des Meeres und fand
das von einer meterdicken Schicht von
Schlamm und Sand bedeckte Wrack.
Im Frühling will sie nun ihre Arbeiten
wieder aufnehmen, und sie hofft, durch
die Schicht durchdringen und den be-
rühmten Schatz heben zu können.

Lästerliches.

Regen gab's am Montag erst
Und das war das feinste,
Auch die Erde bebte nicht,
Ruh! der Stoß, der kleinste.
Selbst von Ponte-Tresa her
Klang es mehr versöhnlich,
Kurz die Osterpolitik
War ganz unpersönlich.

Chocolade aß man viel
Und viel Osterfladen,
Ostereier gab's genug,
Fast in jedem Laden.
Eiertütschen konnte man
Und auch Eier hacken,
Fremde gab es zwar nicht viel
Aber - Donkosaken.

Fußball gab's und sonst'ger Sport
Machte auch nicht Sorgen,
Turmmusik vom Münster gab's
Ostersouutags Morgen.
Easthausgarteu wuchsen auch
Blitzschnell aus der Erde,
Kurz, es war dafür gesorgt,
Daß es „gäbig" werde.

Ostertag en gibt man so

Allerbestes Zeugnis,
Doch der allerjüngste Bär
War das „Festereignis".
Sonntags morgens 's erstemal
War er zu erblicken,
Und ganz Bern am Graben stand,
Jubelnd, voll Entzücken.

H o tt a.
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